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Einleitung
Im Vortrag vom 17. März 1965 erklärt Lene, was sie mit 
ihren Meditationsvorträgen erreichen möchte, was sie als 
ein bedeutsames Ziel ihrer Lehrtätigkeit betrachtet:

“Ich möchte eure Verbundenheit zu Gott enger knüpfen. Ich 
möchte doch euer Leben betrachten, mit euch darüber medi-
tieren. Ihr sollt den Wert eures Lebens, eurer kostbaren Seele 
erkennen. Wunderbares und Wertvolles liegt in der Tiefe einer 
jeden Seele. Jedes Menschenkind darf sich darüber freuen, dass 
in der Tiefe seiner Seele etwas Kostbares ist.”

“Das Leben des Menschen ist kurz, und wer da auf Erden 
seine Aufgaben erfüllt, sollte nicht allzu grosses Gewicht darauf 
legen, welches Ansehen er unter den Mitmenschen hat, sondern 
viel mehr sein Verhältnis zu Gott pflegen. Wie kann man sein 
Verhältnis zu Gott verbessern? Man muss seine Seele pflegen. 
Die Seele ist das Kostbare im Menschen. Die Gefühle sind es, 
die sich verfeinern müssen. Der Mensch muss edel und vornehm 
werden in allen Dingen.”

“Man muss nicht für diese Welt leben, sondern man muss für 
die geistige Welt leben, für die Zukunft; sie ist viel bedeutender 
als das kurze Erdenleben. Aber das kurze Erdenleben gibt die 
Möglichkeit, reich zu werden im Geiste, Reichtümer aufzu-
häufen noch und noch. Aber bitte, versteht mich nicht falsch; 
ich spreche nicht die menschliche Sprache. Ich meine nicht die 
irdischen Güter, ich meine die geistigen Güter. Ich meine das, 
was die Seele reich und edel macht. Gott, er ist vollkommen. 
Ihr tragt in eurer Seele einen Funken von ihm, einen Funken 
Glanz, einen Funken Kostbarkeit. Diese Kostbarkeit kann man 
entfalten. Man muss zu Gottes Ehren leben.”




